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Der Krica.

SiSÄS - äSSi,. 1»«
Neues zu vermelden.

fflemel von den Ruffen be fetzt.
Große» Hauptquartier, 20. März.

Westlicher Kriegsschauplatz. .

js . “jrtrssssz ' v:  asg— Slm Südbang der Loretts -Hdhe wurde
rin ' Schlupfwinkel, tu dem sich «- «
hielten, gesäubert. I « der Ehaufpagu
lief de. Tag t« astgemeiue« ruM«, uachdem ^ tm
Morgengrauen «usere Truppen einige französische Graden
nördlich Von Beau S ^jour genommen hatte«. S « "! ’
fisch, rei, - «griff- nördlich VonB . rduu in der W - - V- - '
ebene und am Ostrand der MaaShöhen bei Eomvrcs
«urden unter schwere» Verlusten für den Ariud znri
aricklaae« — Segen uusere Stellungen amReichSacker-
kopf und HartmaunSweilerkopf machten die Franzoien
«eLere Vorstöße, die schon im « ns-tz-n unter unserem
Neuer mit erhebliche« Verlusten zusammenbrache«.

Östlicher« riegSschanplatz.
Aus der Ostfront verlief der Tag verhältnismäßig

ruhig. — Die Ruffen haben Memel  besetzt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T. B.

INI Kanonen und 3000 Manu . ’SDtes be-

gffiSrfe ^ -s^
b *AsÄ ” M “ ‘ msS rat 1 “ ’«" Ami
SldmiEät Äätigln die türkischen Berichte über bic
schweren Schifssverluste der verbündeten Flotte . Es wird

gemeldet.̂ ^ Admiralität gibt bekannt, daß die
britischen Schlachtschiffe . Jrresistible " und -Ocean und
das französische Schlachtschiff . Bouvet durch Mmen
in den Dardanellen zum Sinken gebracht worden stnd.
Der Verlust an Menschenleben sei auf Seiten der Eng-
S “ 1* 0 « . bo* MM SU! » W « * * w
beS Bouvet " umgekommen. Die französische Admiralität
»Nit"nnkrer dem Verlust des . Bouvet " auch die Auster¬
gefechtsetzung des Linienschiffes. Gaulois " vor den Darda-

" ^Von ^dem vor den Dardanellen gesunkenen Schlacht-
CrFttff Bouvet " stnd nur 25 Mann und füns Offiziere ge-

A„8 der Verlustliste für den englischen
E -e Eurvalus " ergibt sich, daß die türkischen Geschütze

tödlich verletzt worden ist.

Deutscher Reichstag.

Vas 8dnckfal von 8 . M - 8 . „ Hyefba “ .
Ein Berliner Mittagsblatt , dem . wir die Ver¬

antwortung für daS Nachstehende überlasten muffen, latzt
sich von seinem Korrespondmten aus Mastaua , Trytbraa
folgende sensationelle neue Darstellung über die Schicklale
der Emden "-Besatzung und des von ihr auf den Kokos
inseln gekaperten englischen Schoners „Ayefha berichten.

Die Ayefha", die als . Emden ll ' im Roten Meer
glücklich türkisches Gebiet erreicht haben sollte, liegt m
Wirklichkeit 4000 Fuß tief im Indischen Ozean. Sie
batte am 28. November , nach 24stündlgem Äufentha.t,
den holländischen Hafen von Padang auf Sumatrai ver-
lasten, nachdem fie von den dort liegenden deutschen
Schiffen mit Proviant versehen worden war . Am

Derember fuhr der in diesem Hafen liegende
Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Choising" plötzlich
aus . ^Er soll in wütendem Sturm die Besatzung der
Ayefha' . sowie Geschütze. Munition und alles sonst

Brauchbare an Bord genommen haben, worauf die
.Ayefha " versenkt wurde . ^ . . ,

Gamtlt der bisherige Bericht des Korrespondenten.
Nach ihm wäre also nicht die . Ayesha" ^ lbst,. sondern
ihr Nachfolger, der . Choising" . als . Emden Hl den
lauernden Kreuzern unserer Femde durch den Stillen
Ozean nach dem Roten Meer entkommen. Die Dar
stellung klingt sehr abenteuerlich und widerspricht allem
bisher Verlautbartetz.

Unsere v -Boote an der Arbeit.
Reuters Bureau hat schon wieder Gelegenheit, erfolg¬

reiche Angriffe deutscher: v -Boote auf englische Handels¬
schiffe zu melden. Aus London wird berichtet:

Di . Dampfer „Bluejacket " und „Hyndford " find ans
per Höhe von « eachy Head torpediert worden . „Hynd-
t- rd" wurde leicht beschädigt und konnte Gravesend er-
reichen. „Bluejacket " hält sich noch über Waffer . Die
Besatzungen sind gerettet worden , außer eine« Man»
vom Dampfer „Hyndford ".

Wie weiter berichtet wird , versucht der torpedierte
Dampfer . Bluejacket" Southampton zu erreichen: daS
Vorderschiff ist voll Wasser.

(267. Sitzung .) CR  ® etIin '
Am Bundesratstisch die St -- ' ^ eMe Dn ^Delbrück.

Helfferich, Kraetke, Solf , Breiu Mai wird an-
Vertagung des Reichstags bis ^ - 18. Mai wirogenommen. Darauf setzt das Haus die

zweite Beratung des Etat)
beim ReichSamt des Innern fort. da,«

Die Budgetkommistwn unterbreitet dE -i - UUM oazu
eine Reibe von Resolutionen, darunter solche aus estsetzung
von Höchstpreisen für Brot und Mehl, sowie ' suttsr
mittel aus Sicherstellung der Vorräte an tcartotzein,
/t* rA ' itnh flUnta ferner Sßünfcöe auf Esnfltzräntung
der BiervrodEon . nach einem Verbot der Verwendung
von Getreide Obst und Zucker zur Herstellung von Spiritus,
nach einem Verbot der Fabrikation ° °n Trinkbranntwein
übttbaupt . aus gesetzliche Regelung des Arbeitsnachweises,
auf Ausdehnung der Wochenhilfe und endlich auf Erb ß
eines Gesetzes über den Belagerungszustand, auf gleich
mäßige Handhabung der Zensur und auf Aufhebung aller
Ausnahmegesetze, insbesondere des!̂ ?LM « ag« when.Abg. Stadtyagen (Soz .) bespricht die Gnayrung ^ . »
man mit dem Belagerungszustand gemacht. Der Standhps Reichskanzlers, daß er nur für die Verhängung

für die Handhabung des Belagerungszustandes ver
ontmörtlich sei ist unhaltbar . Der Oberbefehlshaber in den
Marken ist offenbar von Leuten umgeben. die von den Be-

« « ’& aarvf
SÄ “"t? ‘i fefÄ W SÄS ” ks->:

übtSrat bot e? rra b«l bet 3«nlut , nur um oetelnitlt«

& & a % 3S : Ä ]-5£
Soldaten wird vor allen Dingen von dersranzMchen
Breffe die Schändung von Frauen vorgeworfen. In Wahr

K S ^ L-MLbSk KKBZkMfi-
Kampfes gestritten werden. (Lebhafter Beifall.)

Sand -Lerratl Wir protestieren gegen diese Unverschämt.
Abg. Liebknecht zur Orbnung gerufen.

k b% ^ %f ‘aSn  bStlSeWatfeto räb“Ä
w * Ä

Dover' Diese Ausführungen enthalten
. ^. BireprSbdenl L Maßnahmen der Heeresverwaltung

unter den obwaltenden Umständen während de»
Krieges nicht gestatten kann. (Lebh. Zustimmung.)
Ledcbonr sprich, nicht im Namen der s- zialp -m- kr- tifch-n

-Ä »« " « “ > der BtaBlon. - S«bb«tt*
Hört, hört! im Hause.)

laüd einen L°rt und SchutzM̂ yre &c8  beu «Ä«ndarauf beruht di- Zukunft uno Sozialdemokrat

SWSÄSt 'ÄfÄ

äsSs I « SÄ S
Hause.) _ . „ « .^atslekrelärS Dr. Delbrück.

Vernichtete englische Schiffe.
Nach einer Veröffentlichung der Admiralität werden

kalaende britische Schiffe als vermistt bezeichnet: . Borroiw
dale" von 1093 Tonnen , die am 21. Januar von Cardiff

Wrandville fuhr : die Stahlbark . Engelhorn " von
24B9 Tonnen die am 26. August mit einer Ladung Gerste
aus Valparaiso «ach Falmouth fuhr: . Membland" von
Z027 Tonnen , die am 15. Februar von Huü nach dem
Tone fuhr und der Schleppdampfer . Diplomat , der seit
dem 15. Februar vermißt wird.

Siegesjubel in KonftantinofteL
Eingeständnis der englifch-französtschen Dardanellenverluste.

In Konstantinopel herrscht ungeheurer Jubel darüber,
daß Engländer und Franzosen nach emwochiger Vor-
bereitung auch mit der jüngsten Beschießung der Dar¬
danellen nichts erreicht haben. alS den Verlust von drei

Aba. Ledebour greift die Heeresleitung an.
an,,, »cirbDitr (Soz ) bespricht die Anttage seiner

Sn °"dâ ? s £

manÄmittew « nach d̂em'Kriegsausbruch all!

WWWZW8b“ SeetrtWuit «. ab« I» bann bin

emcfinben Sie gintoraolttn « nej bcimll

die deshalb verfolgt s ^ keineswegs in dtq
Rechtendes Präsidenten̂eingreifem aber ich muß gegen diesen

SLZDZL » mnehmen. (Stürmischer Beifall.)
Die Entrüstung der bürgerlichen Parteien,

siba Grat Westarp (k.): Ich muß mein lebhaftes » e
dauern aussprechen über die Art und Weise, wie ^ tL
Ledebour und Liebknecht Maßnahmen der obersten ö«
Ieitunfl zu kritisieren stch erlaubt haben. (Lebh. Ver̂ ,
Ich hoffe, daß die sozialdemokratischeFrakllon d . .
finden wird, derartige Vorgänge zu desavouieren. (

m] ffg . Bassermam. (natl .): Auch namens meiner politisch^

CÄ 'ÄÄ WÄg
Genugtuung fest aber es wäre wünschenswert. wenn hierüber

SBSsfffe«Sehr wahr ') denn diese Rede wird auch zu unseren tapferen
Soldaten an der Front dringen. Wir bedauern alle wenn
solche Kriegsmaßregeln wie im Osten notwendig find. Abe^
man muß wie ich im Osten die Greueltaten der Ruffen ge
sehen haben. .

In manche« Dörfern ist nicht eine Fra « unbehelligt
geblieben.

(Hört hört ') Gegen eine solche unhumane und' unztvilmene
Kriegführung find solche Kriegsmaßnabmen notwendig^vm»man fie auch aus aligeineinen memchilchen Grunoen oc

Ahg. Wrbĥ Zusllmmu^ ) Namen meiner Partei
muß ich d'u Frage an die sozraldemokratrsche Partei richten.
Jb V mit bWeTserbcIten Ibter »« tallebet aebebora rad
Liebknecht einverstanden ttt. (Seor gut !) Was hier vor
dem deutschen Volke und vor der ganzen Welt gesagt worven
ist. das muß dahin aufgeklart werden, ob es gesagt fftaw
Ansicht eines einzelnen Abgeordneten oder im Namen einer
großen Partei . (Lebh. Zustimmung.) Die Sozialdemokraten
haben sich an, 4.  August und am 2-De »ember m,t uns aus
den Boden des gememsamen Vaterlandes gestellt was wri
ALKSffL
<S!’bmo. l‘,i -ml ,la°Cei>-): 3t«1”™? metnei » eunbe fannj^s ässä & s  wa i-



bedingt notroenptfl erwiesen hat . wobei wir ein Gefühl deS
Mitleids mit den Leuten , die von ihr betroffen werden,
!Wt unterdrücken können. Schuldig und verantwortlich
kur . diese Kriegführung der Russen sind die führenden
Kreise und gegen diese richten sich die Mahnahmen der
Heeresverwaltung , die keine Vergeltung sein soll, die aber
diesen führenden Kreisen zeigen soll, wohin die Konsequenzen
ihrer Kriegführung gehen. (Sehr wahr » So bedauerlich
dieser Mibklang aber auch sein mag. wir wollen die Sache
auch angesichts der beiden Persönlichkeiten, um die es sich
bandelt, nicht überschätzen(allgemeine heitere Zustimmung),
zumal der Abg. Liebknecht es auch noch für notwendig ge¬
halten hat, sich in den stenographischen Bericht hineinzu-
bnngen. (Heiterkeit.) Die Tatsache, daß es nur zwei
5^rrren und , die nur eine kleine Minderheit der Sozial-
?Emokratie hier im Hause und noch eine kleinere Minderheit
draußen im Lande darstellen, bringt uns auch über das
schmerzliche dieser Stunde hinweg und über das Bedauern.

ernsten Zeit einen solchen Vorgang mit
erleben mußten. (Lebh. Beifall.)

Schultz-Bromberg (Rp.): Es ist unerhört, daß
Maßnahmen , die in Antwort auf das Verhalten der Russen

o eA, wurden, hier als Barbarei bezeichnet werden.
(Lebh. Zustimmung.) Ich hoffe, daß der Fleck, der sich in
dieser Stunde auf der Einmütigkeit des deutschen Volkes
gemacht hat, ein kleiner Fleck bleiben wird. (Lebh.

Weitere Versuche des Abg. Ledebour , auf die Au-
Öt 6 turückzukommen . werden vom Vorsitzenden unter«

Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion.
Abg. Scheidemann (Soz .): Im Auftrag des Borstandes

»er sozialdemokratischenFraktion erkläre ich folgendes:
unsere Fraktion hat ihr Mitglied Ledebour beauftragt, nur
«der den Spracheuparagraphen des VereinsgesrtzcS z»
spreche». (Hört, hört!) Alles, was Ledebour darüber hinaus¬
sehend, gesagt hat, hat er für seine Person gesagt und hat
er allein zu verantworten. (Lebh. Bravol im ganzen Hause
~ HAUk* rEs : Mißbilligen Sie es ?)
. ®*0ß-$ Q1l 8feon (Däne ) und Dr . Sevda (Pole)
9rf . a » « fcJ ?f fle fn 4,öte  ch ? e Landsleute betreffenden sogenannten

«^eketze und bitten um deren Aufhebung. Abg.
^* UfLm^» o>ml>er0 !tlt >>.) sagt, diese Fragen müßten bisnach dem Kriege verlchoben werden.

tnr4*? enrltun « über die Fragen des Vereinsretchs-Heine (Soz .) über das von der Kom-
^ÜÄ ^ ^ ^ chtUENk politische Notgesetz für die Gleich¬
berechtigung der Gewerkschaften und für die Aushebung desSprachenparagraphen.

ebenfalls für den Kommissions¬
antrag ein. Meine politischen Freunde haben von vorn¬
herein alle Ausnahmebestimmungen bekämpft.

Staatssekretär Dr . Delbrück
nimmt nunmehr das Wort : Diese Stunde wird für
jeden eine Stunde bitterer Erinnerung fein (sehr wahr),
zumal auch die Form der Rede des Abg. Ledebour in hohem
Maße verlebend war (lebh. Zustimmung) und eine bittere
stunde vor allem, weil seine Kritik sich gegen die Krieg,
chbrung des gefeiertsten Helden richtete, den dieser Krieg

«ebracht hat. (Stürm . Beifall.) Die
Uuuermig an den herrlichen 4. August aber wird sicher
das Gedächtnis an das Satyrspiel auslöschen, das sich

- Jusen abgespielt hall (Erneuterlebb.
pk»all.) Auf dem Gebiete der inneren Politik handelt es
^ .!ür uns . die Früchte einzubringen, die das ganze deutsche
Mk ^^m 4. August erwartet . Wenn der Reichstag
»Mi ouseinandergeht , so hat das Reichsamt des Innern
vollauf zu tun . hie Ergebnisse Ihrer Beratungen zu prüfen'
gesetzgeberische Probleme wird es kaum zu lösen vermögen!

Ausnahmegesetze gibt es -bet «nS nicht,
höchstens das Jesuitengesetz ist ein Ausnahmegesetz. Wir
werden prüfen, ob es weiter bestehen bleiben soll oder nickt
Aber das Reichsvereinsgesetz ist kein Ausnahmegesetz. Ob
und wie es, namentlich in dem Sprachenparagraphen
ünderungsfabig und änderungsbedürftig ich kann ich heute
nicht sagen. Erweist sich die Voraussetzung als irrig, daß
gewiffe Parteien die Vernichtung des Bestandes des
Deutschen Reiches als ihr Ziel abgesehen haben, so werden
™j.r 0&ari?,4§ '^rn die gesetzgeberischen Folgen ziehen. Ähn>
Wes gilt für die Rechtsfähigkeit der Berufsoereine. Ich
bin der Meinung » daß Vereine, nur weil sie sich mit politischen
Angelegenheiten beschäftigen, deshalb noch nicht zu politischen
Vereinen werden. Redner schließt mit warmem Dank fü,
di« Art. wie der Reichstag alle oiefe Fragen behandelt
namentlich auch an den Abg. Schetdemann für die warmen
Töne, die er für die gemeinsame Liebe z» dem großen Baker-
lande gesunden. (Lebh. Bestall.)
K « r .^ ^ utionen werden angenommen, nur das Verbot
der Herstellung von Trinkbranntwein wird abgelehnt. Der

I? lr£ ■aanz kurzer Debatte genehmigt,
^u^ bem ^ ^ eabmtrnl Deinhard erklärt hatte, der Baum der
deutschen Kulturbestrebungen in Ostasien sei durch den Fall

9ta™ keineswegs entwurzelt . Ohne jede Debattema,

7 Milliarden zweite Reicheanleibe.
Beim Etat der Reichsschuld teilt Staatssekretär Dr.

Helfferich mit: DaS Ergebnis der neue» Kriegsanleihe
ist ein ausgezeichnetes. Die bis jetzt vorliegenden Teil¬
te,uitate lasten erivarten. daß das Gesamtergebnis

wahrscheinlich sogar „och mehr sein wird,
(stürmischer Beifall). Von denjenigen Stellen , die bei der
ersten Anleihe zwei Milliarden 2n:>Millionen Mark, also
ungefähr die Hälfte des Gesamtbeiragesaufgebracht haben,
liegen allein jetzt schon Zeichnungen im Betrage von drei
Milliarden 950 Millionen vor. Auch im Lande zeigt sich,
daß überall das Matz der Zeichnungen der ersten Anleihe
Lbertroffen wird. Mit diesein Ergebnis sind wir den
Engländern «m 4 biö 5 Milliarden voraus. Größer als
diese Milliardensummeaber ist der Geist, der diesen Erfolg
hervorgebracht hat. der Geist der unbedingten Entschloffenheit

putschen Volkes, den Krieg durchzuhalten und zum
endgültigen Sieg zu kommen. (Stürmischer Beifall).

Beim Etat der Reichspostverwaltungdankt der Bericht-
matter dem gesamten Personal für die stille, emsige und
grobe Arbeit für das drautzeu kämpfende Heer. Der Rest
das Hau- " u? 5 uff* 118̂willigt . Um 3'/- Uhr vertagt sich
K .? n Sitzung wird in später Abendstunde der
Etat verabschiedê und das Haus schließt seine Beratungen,

(266. Sitzung CB.  Berlin . 19. März.
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück. Dr . Helfferick

J ^ f bcr laiSesürbnung steht die FortsetzungEtatsberatung , und zwar zunächst der Etat der
zemäß"'die Llnnern. Zunächst werden, einer Verabredunx

Ernährungsfragen
Gebandelt. Abg. Graf Westarp (k.) berichtet in fast zweistündiger

Budgetkommission. Das
Deutfcfte SBoIf"Ut bercitwillig !ich Beschränkungen auserlegt <
Dö^ erniemand für denkbar und ausführbar gehalten hat! ,
®aö ganze Volk steht zusammen: ein jeder Stand ist aus !
wn anderen anaewresen. Unter diesen Umständen bat auch

£•

vre Bilogeiruiamuilon Darauf verzichtet, die Frage zu prüfen
und zu erörtern, ob die gegenwärtige Wirtschaftspolitik sich
bewahrt bat . Nur über Einzelfragen bestanden Meinungs.

! ô Ä »Edenheiten. So wurde die Notwendigkeit der
; Höchstpreise anerkannt, aber man meinte, die hätten

schon früher festgesetzt werden müssen und nicht nur für
Getreide, sondern gleichzeitig auch für Mehl und Brot.

! Bei der Frage der Brotmarken wurde gewünscht, daß man
verschiedenen Bedarf der verschiedenen Volksschichten

Rücksicht genommen hätte . "Ein besonders trauriges Kapitel
ist die Verteuerung der Futtermittel und der damit in Zu-
sammenhang stehende zeitweilige Kartoffelmangel. Die
Schatzung unterer Kartoffeloorräte beruhte zweifellos aus
sehr unsicheren Grundlagen. Jetzt muß vor allem dafür ge¬
sorgt werden, daß wir mit unseren Kartoffelvorräten bis
M .-in ®rPle aus kommen. Die Kommission einigte
sich schließlich auf de» Vorschlag, daß das Reich

eine bestimmte M -W, von Kartoffeln für die letzten
Monate vor »K Ernte mit Beschlag belegt

und durch eine - stelle in den Verkehr bringt , Über¬
treibungen stud >u-.. er MWLch und man sollte nicht in
jedem Schwein ein eil MMHehen , der dem Menschen nur
dre Nahrung wegfrißt. Me Landwirtschaft sieht im Schwein
einen Freund . (Sehr wahr ! rechts. Heiterkeit links.) Bei
der Besprechung der Kriegslieferungen wurden allgemein die
vielfach erzielten übermäßigen Gewinne durch Ausnutzung
der augenblicklichen Notlage mit Entrüstung gebrandmarkt
M : Wortmeldungen liegen nicht vor und so geht man zurBesprechung der °

sozialen Maßnahmen

Abg. Schmidt-Berlin (Soz.) und sagt, jetzt im Krieg er-
kenne man erst den Wert der Sozialpolitik. Die Arbeiter
batten wesentlich zur Anpassungsfähigkeitder Industrie bei-
getragen . Redner fordert Arbeitsnachweise ohne Rücksichtauf politische Richtung. ' ^

ikr-̂ ^ ^ Eesberts (Z.) empfiehlt den Antrag der Kom¬
mission über die Arbeitsnachweise, auf den sich die Gewerk-
jsbaften aller Richtungen geeinigt hätten . Er erwähnt schließ-
llih die Notwendigkeit der Sorge für die Kriegstnoaliden.

Abg. Bastcrmann (natl.) spricht ebenfalls für die Kriegs-
invaliden , für die zu sorgen' eine Ehrenpflicht des Reiches sei.

Staatssekretär Dr . Delbrück stimmt den Vorred¬
nern in bezug auf die Invaliden zu. Es sei Sorge
getroffen, daß die Winterunterstübungen für Familien
der Krleger auch im Sommer gezahlt würden. Obligatorische
Arbeitsnachweise halt der Staatssekretär nicht für richtig
man möge sich mit einem Provisorium begnügen.

Abg. Weinhansen (Vp.) wünscht im Gegenteil ein
Definitioum und äußert bestimmte Wünsche über die Arbeits.Nachweise.

Nach weiterer Deb atte vertagt sich daS Haus.

fVanzoi Hebe hdbrtermedngunöf.
Das Märchen von der französischen Ritterlichkeit ist,

nachdem wir uns aus nächster Nähe mit dem Volks-
charaiter dieser Nation befassen müssen, längst in alle
^sinde zerstoben. Wir leugnen natürlich nicht, daß es
auch unter den Franzosen anständige und gesittete Männer
gibt, die in dem furchtbaren Kampfe alle Tugenden des
Kriegers zur Entfaltung bringen, daneben aber auch sich
ie eist chli che und menschenfreundliche Empfindung be¬

wahrt haben, deren Bekundung dem Gegner gegenüber
gewitz niemanden schändet. Diese Elemente werden aber
weit m den vckatten gestellt durch Erscheinungen, die der
Gesamthaltung des Volkes zur Last fallen, die ebenso vor
den höchsten Zivil - wie Militärbehörden ausgehen und der
Charakter des Feindes , mit dem wir es im Westen in der
Hauptsache zu tun haben, vorherrschend bestimmen. Es
tst oaruoer schon vieles gesagt und geschrieben worden,
wa » durch keine nienschlich noch so schöne Anerkennung
der guten Seite des französischen Volkscharakters aus der
Welt zu schaffen ist. Heute liegt ein neuer, vollgültiger
Beweis vor für die Gewissenlosigkeit, mit der die fran¬
zösische Heeresleitung ihre eigenen Soldaten behandelt. >
mir von der Absicht geführt, ihnen immer wieder frischen
Mut zu machen und sie zum weiteren Aushalten in dem
völlig aussichtslos geivordenen Kampfe zu stärken.

Unser Großes Hauptquartier verbreitet einen, bei
einem gefallenen französischen Offizier gefundenen gedruckten
Armeebefehl, den es zunächst nicht ernst nehmen wollte,
weil es nicht glaublich schien, daß die feindliche Heeres¬
leitung sich zur Herausgabe eines solchen Machwerks er¬
niedrigen könnte. Bald aber konnte über seine Echtheit
'b '^ rlei Zweifel mehr bestehen, und es mußte als fest¬
gestellt angesehen werden, daß die französische Heeres¬
leitung mit diesem Befehl einen letzten Versuch unter¬
nommen hatte, um für den mißglückten Durchbruch in der
Champagne den entmutigten Truppen Dinge oorzutäuschen,
die ihnen neue Hoffnung einflößen sollten. Da lesen wir
m dem vom 8. März datierten Befehl, daß die französischen
Armeen ietzt „mit der Gewißheit des Sieges " kämpfen,
nawdem sie bis dahin nur mit dem Willen zum Siege
gesochten.hatten . Die deutschen Verluste werden auf über
drei Millionen beziffert, das deutsche Heer kann sich nicht
mehr ergänzen, es ist dem Untergang verfallen, zumal es
keine frischen Offiziere mehr ins Feld zu stellen hat, da

r. Offizierkorps sich „bekanntlich" nur aus den
m ei?- Gesellschaftskreisen wieder neu auffüllt. Unsere
t m 't-tö .abgenutzt , und an Gew hren fehlt es gleich-
. U». Naiürlich spielt dann auch die deutsche„Hungersnot"
m dem Schriftstück eine große Rolle, und von unseren
Verbündeten wird mir soviel gesagt, daß sie erledigt seien,
und durch den Anschluß Griechenlands und Rumäniens
an den Dreiverband bald in noch schlimmere Lage geraten
^ pben. Die deutschen Unterseeboote werden mit einer
verächtlichen Handbewegung abgetan — wir können eben
nichts ausrichten und verdienen keine Gnade. Dann wird
emf t * ber Verbrechen aufgemacht, die wir Deutsche
uns haben zuschulden kommen lassen, angefangen von dem
om- 'jF tn  ® e^ten bis zur Schändung von Frauen und
Viaochen, zur Ermordung von Greisen und Kindern.

Es ist ganz undenkbar, daß die französische Heeres¬
leitung an die Wahrheit dieser Beschuldigungen glauben

t raet.k v^ lmehr ganz genau, daß es sich hier um
völlig beweislose, ins Blaue hinein aufgestellte Be¬
hauptungen vom Haß verblendeter oder zu Lüge und Ber-
leumdung von vornherein unbedingt entschlossener Elemente
handelt, die sie unbesehen nachredet, unbekümmert darum,
daß sie sich dadurch einer ehrlosen Schmähung eines
tapferen Gegners schuldig macht. Noch deutlicher aber
ioor 6 Entschlossenheit zur Verleumdung am Schluffe
des Armeebefehls hervor, wo die Leiden der französischen
Gefangenen geschildert werden. Die Deutschen hätten tue

französischenVerwundeten in planmäßiger Bestmittai
dem Bajonett getötet; „die wenigen, die in Gefangen,dm»
abgeführt wurden, sind in Deutschland fürchterlichster
Willkür und Gemeinheit ausgeliefert . Sie sterben vor
Hunger ." Damit vergleiche man die zahlreichen, von
neutralen Sachverständigen auf Grund eigener Besichtiqi,„g
abgegebenen Gutachten über die Zustände in den deuijchen
Gefangenenlagern, wo nicht „wenige", sondern Hui .o^ t-
tausende von französischen Soldaten untergebracht sind
Sie werden in der denkbar gewissenhaftesten Weise de.'
handelt und verpflegt. Wir haben schon des öfteren wahr-
hast rührende Worte der Anerkennung gelesen, die sie selbst
darüber an ihre Angehörigen tn der Heimat gerichtet
haben — die französische Heeresleitung aber hat den
traurigen Mut , ihren Soldaten oorzureden , baß die ge.
fangenen Kameraden in Deutschland Hungers sterben
müßtenl

Sie spricht es selbst aus , worauf es ihr ankommt'
aus alledem ergebe sich die Schlußfolgerung , daß es b -ffe,
sei, auf dem Schlachtfelde zu sterben, als den Deutsttzen
in die Hände zu fallen und an Entkräftung und Schwind»

' sucht in ihren Kerkern elend umzukommen. Sie wieder,
holt damit zwar lediglich ein Manöver , das gleich von
Beginn des Krieges an geübt worden ist und doch nicht
verhindert hat, daß unsere Gefangenenlager sich nur zu
reichlich, fast allzu reichlich mit französischen Landes-
kindern gefüllt haben. Auch jetzt wird es nicht ander-
sein. Aber welches Maß von Selbsterniedrigung lieql w
dieser Tatsache, daß dasselbe Manöver noch imm r n chj
verschmäht wird, nachdem nun der Krieg bald acht Monat¬
gedauert und zur Genüge bewiesen hat, daß die Ge¬
fangenen bei uns vielfach besser behandelt werden, als eg
ihnen in ihrem eigenen Lande ergangen ist.

Eine solche Handlungsweise richtet sich wahrlich vm»
selbst. Den Nimbus der Ritterlichkeit hat die französtjch,
Nation für immer verloren.

Vas Luftbombardement von Calais.
Wie unsere Heeresleitung mitteilte , ist als Antwort

ins den Kindermord von Scblettstadt die Festung Calatzs
mit Bomben schweren Kalibers belegt worden . Aus
französischen Meldungen ersehen wir , daß ' ein Zeppelin
mit der Ausführung des Bombardements beauftragt war.
Über Genf wird ans Calais berichtet:

Die Kanonade gegen das Zeppelin-Schiff, das die
Festung mit Bomüen belegte, ist erfolglos geblieben,
limfaffende Löschanstalten verhinderten angeblich die
Ausdehnung des Bahnhofbrandes . In einem Magazin-
raume wirrden sieben Beamte durch ein einfallendes
Zeppelingeschoß getötet. Die amtliche Meldung ver¬
schweigt, welche Richtung der „Zeppelin " nach dem
Bombardement der Befestigungen genommen hat.

Ans weiteren Meldungen geht hervor, daß das
Bombardement sehr schweren Schaden angerichtet hat.
Die englische Nachschubsbesörderung soll durch die Be¬
schädigungen des Bahnhofs und des Bahnkörpers stark
ins Stocken geraten sein.

Ein neues Opfer unserer I -Boote.
Amsterdam, 19. März.

R ach einer Meldung ans London wurde der Dampfer
"Glenartney ", von Bangkok nach London mit einer ReiS-
ladung unterwegs , 'am Mittwoch morgen im Kanal torpe¬
diert . DaS Schiff versank in einer halben Stunde . Ei»
Matrose ist ertrunken.

Die britische Admiralität hat am 13. d. M. eine Er-
klarung veröffentlichen lassen, die sich auf die bekannte
Beschießung eines deutschen Unterseeboots durch eine eng¬
lische Dampfjacht in der Irischen See am I. Februar d. I.
bezieht. Entgegen der deutschen Darstellung behauptet bie
Admiralität , daß die Dampfjacht „Banduara ", die als
„bewaffnetes Hlifskriegsschiff" bezeichnet wird , vor Er¬
öffnung des Feuers auf das Unterseeboot die Kriegsflagge
gezeigt habe. Diese Behauptung der englischen Admiralität
ist unrichtig. Die Jacht hat das über Waffer fahrende
Unterseeboot auf 5000 bis 6000 Meter überraschend be-
schossen. Weder bei der Eröffnung des Feuers , noch
wahrend der Abgabe von noch etwa 10 iveiteren Schüssen
zeigte die Jacht eine Flagge. Nachdem das Boot ge-
taucht war , hat der Kommandant des Unterseebootes
durch einen ziveiten Beobachter ausdrücklich seststellen
lassen, daß die Jacht auch dann noch keine Flaggeführte.
kleine kriegopolt.

Konstantinopel, 19. März. Ein Teil der türkischen
Flotte  ist gestern vormit im Schwarzen Meer vor
Theodosta  erschienen uno hat das Torpedobootpolygon
sowie das Mannear euai bombardiert und in Brand ge-jchoffen.

Athen» 19. März. Einem unter dem Kommando des
deutschen Kapitäns  v . Fircks  stehenden türkischen
Torpedoboote  ist es gelungen, der Aufmerksamkeit der
verbündeten Kriegsschiffem den Dardanellen zu entgehenund heil in Smyrna anzukommen.

Liverpool. 19. März. 300 Amerikaner, die schon Fahr-
'Meine für den englischen Cunarddampfer „Lusitania"
gelost batten, entschloffen sich im lebten Augenblick, zur
^ ? Äelt lieber mit dem amerikanischen Dampfer„St . Paul nach Amerika zu fahren.

Km§8- W Chronik
Wichtige TageSereigntfse zum Sammeln.

^ o März . Bei der Beschießung der Dardanellen wird
bas ftanrösische Panzerschiff „Bouvet " in Grund gebohrt. —
Die Offensive der Ruffen gegen die Karpathen ist als gänz-
lich gescheitert zu betrachten. - Mehrere englische Dampfer
werden in den englischen Gewäsiern von deutschen Unter-leebooten versenkt.

Auf dem wesüichen Kriegsschauplatz scheitern
ftanzosische Angnffe bei Le Mesnll , Beau-Sejour . Verdun,
in der Woevre-Ebene. Line Anzahl Franzosen wird ge-
fangengenommen. — Im Osten scheitern alle in Polen
unternommenen russischen Angriffe. Der Feind hat schwere
Verluste. - Vor den Dardanellen werden mehrere englische
Kriegsschiffe versenkt ob« schwer beschädigt.



Geringere JVIeblpreire in Husfiebt.
Genügender Vorrat.

Ein Berliner Blatt , das mitunter offiziöse Kund¬
gebungen bringt , kündigt eine bevorstehende Ermäßig »««
der zurzeit hohe » Mehlpreise , die in keinem Verhältnis
zu den Getreidepreisen stehen , an . Damit würde Hand in
Hand eine Herabsetzung der Brotpreise gehen.

Die durch Sperrdruck hervorgehobene Kundgebung
lautet : Als vor einiger Zeit angekündigt wurde , daß die für
den Kopf der Bevölkerung bestimmte Brotmenge herab¬
gesetzt werden solle, entstand zweifellos eine gewiffe Beim»
ruhigung , die sich jedoch bald wieder legte . Denn et‘
stellte sich heraus , daß es sich nicht um das Brot , sondern
nur um das Mehl handle . Die Verringerung des Mehl¬
verbrauchs aber erwies sich als notwendig , weil nach der
Statistik vom 1. Februar nicht mehr so viel Vorrat doi -i
Händen war , wie nach der Aufnahme vom Dezember er¬
wartet werden mutzte , überschaut man jetzt das Gesamts
ergebnis der Bestandaufnahmen der beiden letzten Monate/
so dies bei allem Ernst der Lage durchaus erfreulich,
Es darf mit voller Bestimmtheit ausgesprochen werden,
daß wir nicht nur bis zur nächsten Ernte reiche « ,
sonder » sogar noch darüber hiuaus einen Reserve¬

fonds habe « .
Allerdings bleibt es unbedingt erforderlich , datz alle

Selbstzucht üben und sich den behördlichen Ernährungs¬
matznahmen fügen . E u großes Verdienst an diesem be¬
friedigenden Zustande darf die Kriegsgetreidegesellickaft
für sich in Anspruch nehmen , die vielfach sehr zu Unrecht
angegriffen worden ist. Man hat ihr vorgeworfen , datz sie
zu viel Vorräte nach dem Westen geschafft habe . Aber sie
ist in der Lage , nachzuweisen , datz sie die Orte ode,
Gegenden im ganzen Reiche versorgt hat , die der Ver¬
sorgung bedurften . Ferner wurde bemängelt , daß sie auf
die Lage der Landwirte nicht die genügende Rücksicht
nehme , obwohl dies durch das Gesetz gestattet werde . Es
sei tadelnswert , daß man den Kreisen alles Getreide weg-
nehme , so datz sie nachher zurückkaufen müßten . Die
Kriegsgetreidegesellschaft konnte aber nicht anders handeln,
bis eine Klärung eingetreten war . DaS ist jetzt der Fall,
und es wird nunmehr
de » Kommune « oder Kommunalverbänden hie Selbst¬

versorgung zugestanden
werben . Schließlich hat man die Kriegsgetreibegesellschaft
für die hohen Mehlpreise verantwortlich gemacht . Es ist
richtig , der Preis von 39 Mark ist hoch. Aber die Kriegs-
getreidegesellschaft mußte an Km festhalten , bis fte di«
vielen Hunderttausende von Tonnen , die sie braucht , zu«
Verfügung hatte . Das ist jetzt der Fall . Ihr Bassi«
ist gefüllt . Bis zum 1. April sollte die Kriegsgetreide¬
gesellschaft möglichst wenig in Anspruch genommen werde»
Die hohen Preise dienten zur Verteidigung gegen vorzeitig«
Inanspruchnahme ihrer Vorräte . Nachdem die UÄwü
des Bassins gesichert ist, ist
mc  Herabsetzung des Preises möglich und wird ei'felW «.
Eine Sitzung des Aufsichtsrats am 28. März wird sich
mit dieser Sache beschäftigen . Wie grotz die Herabsetzrmg
sein wird , läßt sich noch nicht sagen . Ällzugroße Erwar¬
tungen hege man nicht , denn die Kriegsgetreidegesellschast
muß mit verschiedenen Faktoren der Unsicherheit rechnen.
Sie kann noch nicht übersehen , in welchem Verhältnis die
Kosten zu dem Umsatz stehen . Sie muß mit dem Ver¬
derben von Vorräten rechnen — und gerade deshalb ist
der Reservefonds von besonderen : Werte ; denn sie mußte
auch mindergutes , sogenanntes Hintergetreide nehmen . Sie
ist ferner nach dem Gesetz verpflichtet , den Kommunen , die
sparsam wirtschaften , Prämien zu zahlen . Die Preise
werden , soweit es unter Berücksichtigung dieser Unficher-
le .tsfaktoren möglich ist, herabgesetzt werden . Sollte dabei
die kriegsgetreidegesellschast zu der Möglichkeit kommen,
etwas zurückzulegen , so würde damit für die Allgemein¬
heit auch nichts verloren sein, denn da sie keine Erwerbs-
ges " schast ist, würden etwaige Überschüsse nur zu gemein-
nütz-gen Zwecken verwendet werden . Sie hat also getan
was ihre Pflicht war , sie wird es weiter tun , und mar
sollte sie daher mit unbegründeten Angriffen verschonen.

Mmiliche Telegrammed.Molls 'schcnEkl..Mttras.

Srohrs hauptqriartlrr, 21. Ittärz 1915,3 Ubr Nachmittags.

Westlicher Wriegsschauxlsh.
Südwestlich von Uper» wurde ein englisches Flugzeug tzernnterge-

schossen Die Insassen wurde» gesangen genommen
2 sranzösische Versuche, uns die am 16. März eroberte Stellung am

Südhang der Korellohöhe zu entreiße», mißglückten.
Ans der Kathedrale von Soissous, welche die Genfer Kreuzstagae

trug, wurde eine franz. Kesbachtnugsstclle erkannt, nntrr Feuer genom¬
men und beseitigt.

Zn der Champagne nördlich von Beauscjonr trieben unsere Truppe»
ihre Sappen erfolgreich vor und hoben Nlehrere sranz Gräben ans, dabei
nahinen sie l Offizier, 2siZsii„vcrwundctc Man» gesangen.

Die von 2 Alpenjäger-Bataillone ve teidigte Kuppenstellnng am
Reichsackerkopf wurde gestern Nachmittag im Sturm genommen. Der Feind
hatte schwerste Verluste und lieh3 Offiziere, 250 Mann, 3 Maschinenge¬
wehre und1 Minenwerser in unserer Hand. Franz. Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen.

Um die Antwort auf die Untat franz . Flieger auf die offene Stadt Schlettstadt noch eindring¬

licher zu gestalten , wurden heute Nacht auf die Festung Paris und einen wichtiger Eisenbahnknotenpunkt durch
Luftschiffe schwere Bomben abgeworfen.

Westlicher Uricgsschauxkatz
Zwischen Omulew und Orzye wurde ein russischer Angriff abgeschlagen , wobei 2 Offiziere und 600

Russen gefangeu wurden.
2 russische Nachtangriffe bei Jedegrnzek brachen in unserem Feuer zusammen.

Da » heute vsvliegende Evgebui » auf die
Kvieg »«»u«leihe -Aeiehu »»nge u evreieht

ü Milliarden Mark.
lokales und provinzielles.
Merkblatt für den * 1 . und « 2 . März.

Sonnenaufgang 6°° (603) II Monduntergang 12“4 U ") V.
Sonnenuntergang 6 " (6 1S) 1 Mondaufgang 7- (8 -) B»

21 März . 1686 Komponist Johann Sebastian Bach geb. —
1763 Dichter Jean Paul (Friedrich Richter ) geb. - 1801  Sieg
der Engländer über die Franzosen bei Abukir . - 1809 Fran¬
zösischer Staatsmann Jules Favre geb . - 1871 Eröffnung de»
ersten Deutschen Reichstages . - Bismarck wird in den Fuu .en-
stand erhoben . — 1876 Eröffnung der Berliner Nationalgalerie - -
1906 Ingenieur Karl v. Siemens gest. — 1909 Dichter Rudolf
o. Gottschall gest. — 1910 Bildhauer Johannes Schilling ge,t.

22. März . 1469 Kaiser Maximilian I. geb. — 1699 Maler
Anthonis van Dyck geb . - 1663 Theolog August Hermann Franck«
geb . — 1771 Schriftsteller Heinrich Zschotte geb . — 1797
Kaiser Wilhelm I ., König von Preußen geb. - 1799  Astronom
Friedrich Argelander geb . — 1822 Tiermalerin Rosa Bonheur
geb . - 1332 Dichter Jobann Wolfgang v. Goethe gest. — 1871
Dramatischer Dichter Adam Beyerletn geb . — 1906 Dicht«
Eduard Grisebach gest. _ 1

a Frühlingsanfang . Sonntag , den 21. Märtz abend»
ö Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen der Fische in da»
des Widders , wir haben die erste Tag - und Nachtgleiche
dieses Jahres . Frühlingsanfang . Der Kriegswinter 1914 ^ 8
ist nach dem Kalender zu Ende . Brachte er besonders fu*
Deutschland bis zum Februar verhältnismäßig milde Witte-
rung . so wurden wir zuletzt durch einen ziemlich kräftigen
Nachwinter überrascht . In Russisch -Polen war der Winter
zunächst gleichfalls außergewöhnlich milde . Es folgten dann
Wochen unsteter Witte ung . die für den Verlauf der kriege¬
rischen Operationen von wesentlicher Bedeutung waren.
Erst später erschien der „Bundesgenosse Winters vor dem
uns die Russen gruselig machen wollten : allerdmgs smlo«
sich dieser Bundesgenosse nicht den Russen an . sondern schlu»
sich auf unsere Seite . Die Hoffnung , daß die verbündete»
deutschen und österreichischen Truppen den Anstrengunge»
und Mühseligkeiten eines russischen Winterfeldzuges nich»
gewachsen sein und dem sicheren Untergange entgegengehe»
würden , ha sich glücklicherweise nicht erfüllt . Im Gegenteil
ist es unseren verbündeten Truppen gerade »nr Seit de«
grimmigsten Kälte und der wütendsten Schneestünne ge¬
lungen , über die Truppen des Zaren aller Reuffen ent¬
scheidende Erfolge zu erringen . So können wbc mit boff-
nungsftoher Zuversicht dem Frühling entgegensehen . Wo«
bat auch uns der Winter schwere Wunden geschlagen , ab«
trotz aller Winterstürme gedenken wir des Wort « : Und
dräut der Winter noch so sehr mit grimmigen Geberden , und
streut er Schnee und Eis umher . eS muß doch SlMttaa
werden ! _

* vie Rartoffel -Lieferung für die Stadt kann bei |
dem anhaltenden kalten Wetter immer noch nicht erfolgen.
Folgende » Telegramm au » Charlottenburg ist am Samstag
bei der Stadtverwaltung eingegangen : Hier noch großer Frost
und Schneetreiben . Kartoffeln würden Ihnen erfrieren.
Brief folgt.

* Lötung der Sperlinge . In der jetzigen Kriegs-
zeit muß auch dem Sperling wegen seiner Gefräßigkeit , der
sich ganz besonders Körner zur Befriedigung erwählt , der
Krieg erklärt werde .!. Es muß bei den jetzigen Zeiten , wo
die Brot - und Mehlfrüchte nach jeder Richtung hin gehütet
und zusammengehalten werden müssen, darauf hingearbeitet
werden , daß der leicht und rapid sich vermehrende Sperling
in seinem Bestände vermindert wird , was u. a . durch Aus-
setzung von kleinen Prämien für eine gewisse Anzahl gelöteter
Sperlinge herbe igefühct werden könnte. Mindestens dürsten
Zuchtherde , wie sie z. B . an bewachsenem Gemäuer , Zaun¬
hecken usw . vielfach bestehen, nicht geduldet werden . Denn
deren Scharen ziehen ebenfalls hinaus auf die Felder , picken
im Frühjahre die Samenkörner .aus der Erde und brand¬
schatzen im Sommer die reifenden Nehren und im Herbst
die Getreidespeicher der Felder.

* Schutz dem Walde . Infolge der namentlich im
Frühjahre vorkommenden zahlreichen Beschädigungen an
Bäumen und an Sträuchern sehen wir uns veranlaßt , in
Erinnerung zu bringen , daß das Beschädigen der Bäume,
Sträncher oder Hecken durch Abbrechen von Laub und Zweigen
und insbesondere von Haupt - und Mitleltrieben mit Geld-
straseu bis zu 150 Mk. verfolgt wird . Mit Rücksicht auf
den dringend gebotenen Waldichutz find daher die Forst-
beamten angewiesen , derartige Uebertretungrsälle für die Zu¬
kunst unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen

* Bei den privatpäckereien nach dem Felle ist
in der Adreffe auch das zuständige Militär -Paketdepot anzu-
geben. Da fast alle Verschleppungen und Verluste von Feld-
pakclen durch mangelhafte Adressierung verursacht werden,
ist die Angabe des Mlli .är -Pakeldepols in der Adreffe etwas
sehr wichtige«. Wer daher seiner Sache nicht gast; sicher ist,
tut gut , vor Absengung eines Pallle » nach dem Felde erst
beim nächsten Paketdepol anzufragen , welches Pakeidepot zu¬

ständig ist. unerläßlich ist eine solche Anfrage in allen
Fällen , wo in der Feldadreffe ein „ Armeekorpr, " „Reserve¬
korps " oder „ Landwehrkorpr " nicht angegeben ist, weil der
Truppenteil einem solchen Korp» nicht untersteht . Für An¬
fragen dieser Art werden , was dem Publikum noch nicht
hinreichend bekannt zu sein scheint, an den Postschaltern
besondere (grüne ) Doppelpostkorlen zum Preise von 1 PH.
das Stück seilgehalten . Zur Bequemlichkeit des Publikums
sind darin Anfrage und Antwort soweit möglich schon vorge¬
druckt. Die Post befördert diese Karten unentgeltlich.

* Warnung . „Taschensilter oder Felvfilter" werden
häufig als geeignete Gegenstände znm Nachsenden an Heerer¬
angehörige angepriesen . Mit ihrer Hilfe kann sich angeblich
jeder Soldar sein Trinkwaffer frei von Krankheitserregern
und sonstigen schädlichen Stoffe » machen. Vor dem Ankauf
solcher Filter muß jedoch gewarnt werden , denn ffe leisten
nicht da », was von ihnen gerühmt wird . Die Kleinfilter
vermögen zwar trübes Wasser zu klären , sie sind aber nicht
imstande , krankmachende Bakterien oder Stoffe , wie sie heute
im verschmutztem Woffer sich vorfinden , mit Sicherheit ab-
zufangen . Ein Ta chenficker kann die Gefährlichkeit unreinen
TrinkwafferS höchstens etwas vermindern , sie aber nicht be¬
seitigen . Ja , ein nicht peinlich sauber gehaltenes Taschen¬
filter ist sogar imstande , das Trinkwaffer ' zu verschlechtern,
weil in ihm Krankheiterreger weiter wuchern, sich vermehren
und das durchstoßende Waffer infizieren können. Taschen-
filt -. r wiegen somit ihre Besitz r in eine falsche Sicherheit und
und verführen sie zu Leichtfertigkeit beim Wasiertrinken.
Abgekochtes Waffec ist solchem, das durch Taschenfiller ge¬
gangen ist, unbevingt vorzaziehen.

CPitlerungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Ein Hochdruckgebiet liegt über Südeuropa , Depressionen
wandern im hoben Norden.

Das Hoch scheint eine Zeit lang sich zu halten.
Aussichten : Am Tage schön, leichter Frost des Nacht».



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Nach kurzem schweren Leiden nahm
Gott heute unsern geliebten Hodes-Anzeige.

Alle Arbeitgeber werden ersucht, die Jnvaliden-Versicĥr-
ungtbei'räge ordnungsmäßig und vor allen Dingen rec&tjeitiQi
jU verwenden. Unvermutete Prüfungen von Ouittungafartenj
sind ju erwarten.

Bra uback, 20. März 1915. Di- Poirreiverwaltung.
SreuerjahreS 1915 hegt

Hellmut

Dre GewerdeNeuerrolle de«
vom 29. Märj bi« 4. April d. I . im RatHause Zrmmerö |
öffentlich auf. n

Brauback. 20. MS,» 1915. Der Bürger meister.
Da« Schrff' chen„Winke für den Kriegsyaushalt" wird

Hausfrauen ün Rathaussaale bei Ausgabe der Brotmarken|
auf Wunfch abgegeben.

Brrauback, 18. März 1915. Der Vu rgermnstcr.
Auf Grund des Artikels 1. Ziffer der Bundesratsoer-

ordnung vom 6. Febr. d. I . ist die Feststellung der Mehl- !
Vorräte von über 50 P >. bi» 2 Zentner angeordnet.

Die Besitzer und Bewahrer solcher Mehlvorrate werden
hiermit aufgcfordert, diese Vorräte bi« zum 23. d. M. »w
hiesigen Rathaus- Z-mmer Nr. 6 schriftlich oder mu dlrch

anzumMw in bel 0ejê ttn Frist erstattet oder
wiffenllich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wrrd
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafeb>S ju j
1500 Mk. bestraft. m .

Brauback. 17. März 1915.  Der Magistrats

im Alter von ! ' /< Jahr wieder zu Sich.

Braubach a. Rh., den 20. März 1915.

Die trauernden Eltern
Dr. Walter Hoeser , Oberarzt d. Res .,

Dillenburg,  z . Z. im Felde,

und Frau Frieda geb . Wagner.

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen, am
Samstag Morgen 10 Uhr unsere gute, unver-
getzliche Mutter Frau

Gertruds lleth
geb . Weiler

Die Beerdigung findet Dienstag, den 23.
März, nachm. 5 Uhr von der evgl. Kirche
aus statt.

im Alter von 56 Jahren nach langen, schwerem
Leiden in die Ewigkeit abzurusen.

Die« zeigen mit der Bitte um stille Teil¬
nahme an

Die trauernden Kinder.
Brauback, 21 März 1915.

De Beeidigung findet am Montag Nach¬
mittag 3 Uhr statt.

Empfehle autzr meinenJ

Schüleraufnahme.
(fcavtctv

Sämereien
Osterpostkarten

Die Ausnahme der Schulneulinge findet am Samstag,
den 27. März von 8 Uhr morgens ob in Klaffe8 des

Schulpflichtig werden alle Kinder, die b'.s zum 31. Marz
d I . da« 6. Lebensjahr vollenden__ :i w:. firiltuißfSoweit die Raumverhältniffe es gestatten, können noch
Knder ausgenommen werd.n. die nach dem 1. April das v.
Lebensjahr zurücklegen, vorausgesetzt, daß sie nicht rn ihrer
körverlicken und geistigen Entwicklung zurückgablieben find

Bei der Anmeldung ist der Jmpsschen vorzulegen. Fü>
vicht in Braubach geborene Kinder ist außerdem noch dei
Geburtsschein oder FamUienstammbuch erfor̂ « lich.̂ ^ ^

deutschen und ewigen Kleefarnen,
Saalmais und Saatwicken

in gesunder, keimfähiger Dualität.
Chr. Wieghardt.

(auch patriotische)
[finb in schönen Mustern emgetroffen.A . Lemb.
lFür die Kommunion und Konfirmation

empfehlen wir:

OUorfi’s Psru-ta
Uleiderstsffe

in schwarz, weiß uad farbig in gedig-n>n Qualitäten zu
billiacn̂Preisen.

6c«chw. Schumacher.

Drahtgeflecht
zum Einzäumen der Gärten, sowie

Stacheldraht und Krampen

„FüSlhornmarke”
erg bt höchsteS. trage an schmackhaften und g-haltrrichen

EmpfeZ mein

großes

hält stet« in allen Sorten und billigen Preisen aus Lager.
Georq Philipp Clos.

Bergarbeiter
Für die

1 Pfund - Pakete

!( Hauer und Schlepper) für
Grube Rosenberg in Brauback

Igesucht.
Kost und Wohn»» l in der

Menage Waldburg.
Mein großes Lag>-r >nPfeifen&Mutzen

jeder Art, nebst vi-len Sor -n
Tabake bringe in lmpfrhtende
Erinnerung ^

Rud . Neuhaus

Neu eingetroffen
Große AuSw-hl in

Artikeln der

M
allen

Erftlinss-
A»sst«ttmi-k«I
Rud. Nenhaus.

11
Waschflink“

|Frühjahrs-Neuheiten
sind in reicher Auswahl einge-
troffen.

Geschw. Schumacher.

empfehle:
Cognac, Magenbitter und Wermuthwein

in \ psd .-packung.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aasfee mit Milch in
Tuben,

Schvkelidk, iufiniüonbons, Keks,
Tee- und Kakaoisiirfcl,
Enlstlne, Akril, Km,

Musch und'Notwein,
Zignrktn, Zisnrcke«. Tndnk, .—
Cklnelnt- und Dlitnmft. Papierwasche

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

tsroZe Auswayz — . , ij . «

Regenschirme trA m Name

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in St inhagen
empst-hlt

Emil Lschenbrenner.

«kenn Engel.
1(Kragen, Manschctten,
Hemden) empfiehltA. Lemb.

Bor-

Atzenirinc OrlskrünkenkO Sr»»dch. Em Posten Mädchen- und
!Knaben

»m Sonntag,, t>cn 28. nachmittag- !Süd " W 68 ^-
rt Brauba h eine

orbemUcljc Ailsschußsitzuag
4 Uhr find t im „Nassauer tzos" (Frau Schinkenberger)
in Brauba h eine 1Hüte in Leder, Stoff und

“ ' | Sammt ohne Rückstt auf den
Wert per Stückl Mk. so lange
Vorrat reicht.

»„ft Rud . Neuhaus.
Tagesordnung: —~ZT-r - - -

ö Reizende Nruheiken zur

“”b“ 9 1 Dnnienslhnridekti
2. Wünsche und Anträge. Anöpse , Besätze,
Die Mitglieder feeS Ausschusses werden hierzu eingeladen Garnituren

, , . , a iqir  neu eingetroffn zu äußerst
Braubach, den 18. März 1915. billigen Preisen

Der Vorstand . !> Geschw. Schumacher.

ist wieder eingelroffen.
Lhr. Wieghardt.

Neu ei.tgelroffen:
Große Auswahl

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürste»,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, WichS-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerpntzschmiergel, Glaspapier, Flintsteim
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

nsw.
zu den billigsten preisen.

Jul . Büping.

für Kinder, Damen und
Herrn bei

Geschw Schumacher.

ius Feld
empfehlen wir:

Sämtliche
Besatzartikel und

Zutaten
zur

LMahrs - WueiHerei
in reichster Auswahl n u ein
getroffen.

Rud . Neubau «.

Weinbergs
pfähle
imprägiert

treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Chr. wieghardt.

Kopfschützer
K̂opfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

Pelz gef.
Kniewärmer
Schals
Handschuhe

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Luilgenschützer, Trikot
„ Flanell
„ Kamelhaar

Strümpfe
Socken

jsowie sämtliche Unterzeuge billigst beiGeschw. Schumacher.

MM -Sparschäler
Calcium-Carbid

in bester AnSsührvNg en pfieh't bill gst
Julius RüpinC-

per Pfd. 40 Pg.
Lhr. wiegharbt.

Roheß-'. ücklinge
fernste vollfitte Ware mpfi hlt

Korsetts
Jean Lngel.

Beste Sotinger

infür Damen und Kinder
ollen Weiten.
Gute Ware — billige Prelle
Geschw . Schumacher.

Taschenmesser
in großer Auswahl neu argekommen.

Gg . Phil . Llos.
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